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Amtliches.
Bekanntmachung

zur AbSnderun , der Au,f »hrung,bestimmungen
ßur verordnunZ über den Verkehr mit Seife.
Sei,enpuwer und anderen fetth«lti,en Wasch.
Mitteln uom21. Juni 1S17(R«ich, -GesetzbI. S . 54̂ .

, Vom 17. Juni 1918.
Auf Grund besetz1 der Bekanntmachung über den

Verkehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fetthaltigen
WaschmMeln vom 18. April 1916 (Reichs-Gesetzbl. S
ü07)  wird bestimmt: ' J

Artikel 1.
Sie Bekanntmachung, betreffend Ausführungsbestim-

mungen zur Verordnung über den Verkehr mit Seife
Seisenpuloer und anderen fetthaltigen Waschmitteln vom
geändert̂ (Reichs-Gesetzbl. S . 546) wird, wie folgt,

§. 7 7̂ '' ^ 2l̂>I- 1 rrhält nachstehende Faffung:
Feinseife und Seifenpulver dürfen nur gegen Ablie-

serung des für den laufenden oder nächstfolgenden Monat
gültigen, das abzugebende Waschmittel bezeichnenden Ab¬
schnitts der von der zuständigen Ortsbehörde des Wohn-
sttzes oder dauernden Aufenthalts auszugebenden Seifen-
Karte abgegeben werden. Kann der Händler Fein eife
oder Selsenpulver wegen Mangels an Ware nicht abgeben,
so kann er für die ihm abgelieferten Seifenkartenabschnitte
men Gutschein ausstellen. Gegen Rückgabe des Gut-

schcms kann er während der beiden dem Ausstellunqs-
.nonat folgenden Monate eine entsprechende Menge Wasch-

q? Ö9ekn-k Die Seifenkarte und der Gutschein haben
und Inhalt dem in der Anlage beigefügten

Muster zu entsprechen. Die Seifenkarte gilt unabhängig
? ^ .Drte der Ausgabe an allen Orten des Reichs. Zu-
satzseffenkarten gemäßß 2 haben die deutlich erkennbare
Bezeichnung„Zusatzseifenkarte' zu tragen. Bis auf
™cu.cf 3 berechtigen die auf Seifenpulver lautenden Ab-
säsmtte,der Seifenkarte sowie die darüber ausgestellten
Gutscheine nur zur Abgabe der Hälfte der darauf ver-
zeichneten Menge.

b.i,L°AL mt'1'“’ * Mtr
Artikel 2.

Die Bestimmungen treten, soweit sie die Abänderung-
der «seifenkarte betreffen, mit dem 1. August 1918 im
übrigen mit dem 1. Juli 1918 in Kraft

Berlin, den 17. Juni 1918.
Der Reichskanzler.

Tgb. Nr' K. D. 5093.
Marienberg, den 27. Juni 1918.

Betr. : Versand von Lebens - und Futtermitteln
i. m mft der Eisenbahn.

^ i es. ®^ e.^ ln9 und zweckmäßige Verwendung
i der Reichsgetreideordnung genannten Früchte

einschl. der m Absatz2 dieser Bestimmung aufgeführten
Erzeugnisse sicherzustellen, ist mit Wirkung vom 20. Juni

.3 ®- a^otbttet,  daß bei der Versendung dieser Güter
nnt der Eisenbahn eine Abschrift des Beförderungspapiers
(Frachtbrief Elfenbahnpaketadreffe) in einem an die
Relchsgetreidestelle, Abteilung Frachtprüfung, angeschrie¬
benen, adressierten und freigemachten Umschläge dem Be-
orderungsunternehmer zu übergeben ist. Dies gilt auch

für nachträgliche Anweisungen, welche von dem Absender
^>ergl. § 73 der Eisenbahnoerkehrsordnung) oder dem
Empfänger über die Sendung getroffen werden. Die
Einreichung der Abschrift des Beförderungspapierserstreckt
stch, worauf ich besonders Hinweise, sowohl auf den
Wagenladung-- den Stückgut- und den Expreßgutverkehr.
Sie. Prüfung der Uebereinstimmung des Beförderungs-
papiers mit der eingereichten Abschrift und deren Absen¬
kung an die Frachtprüfungsabteilung der Reichsgetreide¬
stelle wird durch die Beamten der Güterverladestellenvorgenommen. '
A Die Herren Bürgermeister ersuche ich, vorstehende
veröffentliche*̂ wiederholt in ortsüblicher Weise zu

ferner mache ich auf die nachstehend abgedruckte
Verordnung des Herrn Staatssekretärs des Kriegser-
nahrungsamts vom 16. April 1918 betr. Angabe des In-
Halts von Lebens- und Futtermittelsendungen, besonders
aufmerksam und ersuche die Herren Bürgermeister, auch
diese Verordnung sin ortsüblicher Weise zur Veröffent¬
lichung zu bringen. "

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Verordnung,

betreffend An,abe de» Inhalts von Lebens¬
und Futtermittelsendungen.

Vom 16. April 1918.
Auf Grund der Verordnung über Kriegsmaßnahmen

•? ,d£;r?n9, ber  Dolksernährung vom 22. Mai 1916
SÄ ' ®«?! ?1 * 401)(18- August 1917 (Reichs-Ge-fttzbl. to. 823) wird verordnet:

^ K  • 2Bev bie  nachbezeichneten Lebens- und Futter-
mutel. allein oder mit anderen Erzeugnissen gemengt:

1. Getreide(Roggen, Weizen, Spelz — Dinkel, Fesen
Em.er, Emkorn, Gerste, Hafer),

2.  Hulsenftüchte (Erbsen, einschließlich Futtererbsen
aller Art Peluschken—, Bohnen, einschließlich

Ackerbohnen, Linsen, Wicken).
3. Buchweizen, Hirse,
4 Erzeugnisse aus den zu Nr. 1 bis 3 genannten

Früchten,mamlich: Mehl, Schrot, Grieß, Graupen. Grütze.
Flocken, Malz, Grünkern, mit der Eisenbahn,als Wagen-
ladung Stückgut oder Expreßgut versendet, ist verpflich-
tet, auf den Frachtbrief oder den sonstigen von dem Versen-
der auszustellenden Beförderungspapieren den Inhalt der
Sendung nach Art und Menge genau anzugeben.

. Außerdem hat der Versender die folgenden besonderen
Angaben hmzuzufügen:

1. bei Gemenge aus Getreide, auch in Mischung mit
Hulsenfruchten, sowie bei Spelz - Dinkel, Fesen- ,
vrmer, Einkorn die Bezeichnung: „Getreide",

2. bei Hülsenfrüchten die Bezeichnung: „Hülsenfrüchte",
3. bei Erzeugnissen aus Getreide die Bezeichnung:

„Erzeugnis aus Getreide", bei Erzeugnissen aus
Hulsenfruchten die Bezeichnung: „Erzeugnis aus
Hulsenfruchten",

4. bei Fnichten, die zur Aussaat bestimmt sind, die
Bezeichnung: „Saatgut".

§ 2; x Wer die Angaben, zu denen er nach§ 1 Abs. 1
verpflichtet ist, wissentlich unrichtig oder unvollständig
macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und
mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer
dieser Strafen bestraft. Neben der Strafe kann auf Ein-
Ziehung der Gegenstände erkannt werden, auf die sich die
strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem
Tater gehören oder nicht.

Wer die Angaben, zu denen er nach 8 1 Abs. 1
verpflichtet ist, fahrlässig unrichtig oder unvollständig macht,
wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark bestraft.
Ebenso wird bestraft, wer es der Vorschrift im 8 1 Abi. 2
zuwider uuterläßt, die vorgeschriebenen besonderen An¬
gaben zu machen.

19l/in Krast^ ^ rordnung tritt mit dem 10. Mai
Berlin, den 16. « pril 1918.

Der Staattsekretär der Kriegsernährungsamts.

Ungleiche Maturen.
Roman von B. Corony. zg

„Entweder mutz man ganz Künstlerin oder ganz Gattin
"fw Miltter sein. Ich meine, da Du einmal gewählt hast, so
solltest Dir Dich auch bemiihen, voll und rückhaltölos das
letztere zu werden."

bei?'*13'11̂ etlö° n‘^ t ? abet " "^stützest Du mich da
„In welcher Weise soll ich Dich unterstützen, da Du mir

alles übel nimmst und immer die Gekränkte und Unterdrückte
i spielst?"

„Ich spiele sie nicht, sondern bin es."
„Na ja, diese Antwort charakterisiert Deinen Trotz und

Deine Eigenliebe. Dadurch machst Du es mir auch unmöalrch, Dir zu Helsen." "
„Als ob das überhaupt Dein Wunsch wäre !"

> „Wenn Du so über mich denkst—"
„Ja , ich tue es. Warum lügen und betrügen und vor der

Wahrheit zuruckbeben? Ich war Dir von jeher ein Dorn im
Augê Du träumtest eine andere Zukunft, andere Berhältniffe
iur Deinen Sohn , und hattest vielleicht von einem gewissen
Standpunkte aus recht. Es ging nicht nach Deinen Wünschen
und das gedenkst Du mir. Ich drängte mich zwischen Dich
und Deuie Plane und Du vergibst es mir niemals , weil Du
*u ^ " JH" 1!11 gehörst , die nicht verzeihen können. Ich
streckle Dir beide Hände entgegen, aber Du wolltest es nicht
sehen, ich wurde mein Herzblut für Horst hiugegeben haben
aber Du ließest e§ Dir angelegen fein, allem dem, was ich
ans wahrem Herzensdrang tat . den Stempel des Theatra¬
lischen rnid Unwahren aufzuprägen. Mit einem Eifer, der bes-
serer Sache würdig gewesen wäre, suchtest Du eine Scheide-
wand zwischen ihm und mir aufzurichten. Zum Teil ist eS
Dir bereits gelungen. Seit ich ganz erfüllt von Liebe und
Hoffnung, dieses Haus betrat, bemühst Du Dich, den Bo-
be" ' "Us dem ich stehe, zu untergraben. Ich fühle auch, wie
5l üli n.lfnylld) sortgerissen wird, aber ehe er mir ganz unter
den Fußen lchwinüet, frage ich Dich, ob das Glück Deines
Sohnes nicht mit ihm versinken könnte."

»Soll das eine Drohung sein?"

Ausfuhrungsbeftim,nungen
_ zu der

Bekanntmachung über den Handel mit Karton.
Paprer und Pappe vom 17. Mai 1918.

®tu"b, b*r §§ 1 7 der Bekanntmachung
über den Handel mit Karton, Papier und Davor vom
17 Mai 1918 (RGBl S . 417? "wird zur Aus ührun^
dteser Bekanntmachung folgendes bestimmt:

. ^ 3u §8 1 bis 5.
1. Für die Erteileng und den Widerruf der Erlaub-

nl» zum Handel mit unbedrucktem und unbeschriebenem
„Nein, nur eine Warnung ." " •

Zinimer" "^ " ^ rQU  graziöse Gestalt verschwand im nächsten
Die Generalin blickte ihr nach. „Horst, weuch Du Dick

von Deinem bösen Dämon befreien und uns alle» zurück-
gewnuien köimtest!" murmelte sie zwischen den Zähnen her-
vor. „Diese Juliane hält Dich dem wahren Glück fern."

. sunge Frau hatte sich zwar zurückgezogen, schlief aber
nicht. BergebenS wehrte sie ihre» Gedanken, dann lauschte sie
°"I . ° °? ' -g^ 'uußige Ticktack der Uhr und nahm, als alles
Nichts helfen ivollte, einige Morphiumtropfen.

Wohl floß Traum und Wirklichkeit in eins zusammen,
aber immer wieder schreckte sie jäh empor und stöhnte: „Alles
alles nehmen sie mrr, sogar mein Kind !"

„„X ?.?. sorgen dämmerte, hörte sie Horst heimko.nmen
und richtete sich wartend auf, harrte aber vergebens.

Am nächsten Morgen sahen sich die beiden Gatten erst
Beffammenstin̂ IUe&te eille dunkle Wolke über diesem kurzen

„Du bist gestern, wie ich höre, meiner Mutter wieder
mit ganz ungerechtfertigter Heftigkeit entgegengetreten" be¬
merkte Porst etwas mißmutig. „Wem, Du Dir das nur ab-
gewöhnen mochtest! Solche Kundgebungen von eiviger Ge-
lichen Ehelebens." Feinde eines ruhigen und gemüt-

„Laß Dir doch erst erzählen."
»^ zu denn ? Nur keine Klagen und Auseinandersetzun-

gen jeder Kleinigkeit wegen. Das möchte ja einen Meiischeu,
der derartige AuMllte haßt, im wahren Sinn des Wortes
aus dem Hause treiben. ES war ja gar nicht böse gemeint
und einer alten erfahrenen Frau kann man doch auch war
zu gitte halten. Lieber Himmel, Du bist ja nicht unfehlbar."

„Daß Dlt seit einiger Zeit eine Reihe von Fehlern an
mir entdeckst, ist ja gewiß."

„Und daß man nicht darüber sprechen und Dich auf sie
aufmerksam machen darf, steht ebenfalls fest. Du bist ein durch-
aus verwohntes Geschöpf und das gereicht ebenso sehr Dir,
als unS allen zum Nachteil." J ' 1 v '

„äJiU Lieblosigkeit gekränkt zu iverden, ist mir allerdingsNichts neues, °

„Wenn Du die Aufrichtigkeit so nenneu willst, dann dürf¬
ten wir unS schwer verständigen." erwiderte Horst erregt

Daraufhin Juliane : „DaS kann ja sein. Ich bin, wie ich
tun und mache mich auch niemals besser. Habe ich .Fehler —
nh« tas -̂f tte b°£ ,7 Iieöte ft Du mich trotz ihrer
oder schien,t wenigstens mich zu lieben. Mir fiel e« niemals
w ,rr CTm7len  binst -llen zu wollen. Die Kunstder Heucheln überlaffe ich anderen."

„Wem ?"
.sicher werden, aber eS gibt Personen,

welche, die Maske kühlen Stolzes vor dem Antlitz, ihre Pläne
vortrefflich zu verfolgen verstehen."
.„. ' Möchr-st Du wohl die « üt, haben, mir zu erklären, vonwen»4)11 fpNtyf».
finÄi ? aS •Ä ro0j 1 ^ Öti9- Du hast mich verstanden.Horst, das beweist Dem Auffahren."

Spöttisch lachend obschon ihr keineswegs heiter zu Mute
standen * b,e  ^ anb QÛseinen Arm. „Du hast mich vtt>

„Nein, und wäre eS so, dann würde ich meinen eigenen
röhren nicht trauen wollen. Ai«f wen zielen diese Worte ?"

E'"! bmn °fsen gesagt sein muß, so bin ich wahrlich
nicht zu feig, um meine Meinung zu vertreten. Ich spreche
S 'LÄ 35 ' Süöen liegt, als wäre sie das
nau "̂ Höchsten und Loeiblichen, von Johanna von Tor-

x, ..-Di« Komteffe? Hüte Dich, auf ste die Pfeile Deiner Bos-
-u , dLWiss """

nicht̂ "' ^ "'e andere Antwort erwartete ich freilich
„Und wer hätte Dir die auch geben sollen und mit gutem

Gewissen geben können? Muß alles rücksichtslos an's Licht
gezogen werden, weil Du es so willst, gut ! Dann sageich-

daß,sie Dir zum schönsten und edelsten
Borbild dienen könnte. Sie verkörpert da» Weib in seiner
reinsten, vornehmsten Bedeutung, in seiner lichten Größe,
nur ^ her Man „ beugen muß. Sie wird nie ckuch
nur um ZolleSbr^ e von dem rechten Weg weichen, wird

**U- Mitteln greifen, um das zu erfechten, wo-
nach vielleicht ihre ganze Seel«schreit." 233,20



Papier, Karton und Pappe sowie für die Entziehung der
Handelsbefugnis ist -

in Städten über 10000 Einwohnern die Orispoli-
zeibehörde,

im Landespolizeibezirk Berlin der Polizeipräsident
zu Berlin,

im übrigen der Landrat und in den hohenzollern-
schen Landen der Oberamtmann zuständig.

2. Der Antrag auf Erteilung der Erlaubnis (§ 2) ist
schriftlich einzureichen. Dem Antrag ist die Gebühr für
die Entscheidung(Ziff. 4) beizufügen.

3. Die zuständige Behörde(Ziff. 1 hat zur Vorbe¬
reitung der zu treffenden Entscheidung die für erforderlich
erachteten Erhebungen anzustellen Sie kann jederzeit die
Vorlegung der Handelsbücher sowie eine Auskunft über
die Persönlichkeit der Angestellten des Antragstellers ver¬
langen. Vor dem Widerruf einer Erlaubnis sowie vor
der Entziehung der Handelsbefugnis ist den Beteiligten
Gelegenheit zur Geltendmachung etwaiger Einwendungen
zu geben.

4. Die Entscheidungen über die Erteilung der Er¬
laubnis (§ 2) sind gebührenpflichtig. Die Gebühr be¬
trägt für Handelsbetriebe, die gemäß §§ 6, 8 des Gc-
werbesteuergesetzer vom 24. Juni 1891 (Gesetzsammlung
S . 205) zur GewerbesteuerklaffeI verlangt sind, 50 M .,
für die der Gewerbesteuerklasse II 25 M ., der Gewerbe¬
steuerklasse III 5 M . Für Betriebe der Gewekbesteuer-
klasse IV und die gemäß§8 5, 7 des Gesetzes von der
Gewerbesteuer befreiten Betriebe ergeht die Entscheidung
gebührenfrei.

5. Die Frist zur Einlegung der Beschwerde(§ 3) be¬
trägt 10 Tage, lieber sie entscheidet endgültig der Re-
gierungspräfident, in dessen Bezirk die zur Erteilung oder
Entziehung der Erlaubnis zuständige Stelle ihren Sitz hat,
soweit der Landespolizeibezirt in Berlin in Betracht kommt,
der Oberpräsident.

6. Fehlt er an einer inländischen Hauptniederlaffung
des Handeltreibenden, so bestimmt, wenn der Handel sich
auf ein die Grenzen einer Regierungsbezirks nicht über¬
schreitendes Gebiet erstreckt oder für ein die Grenzen eines
Regierungsbezirksnicht überschreitende, Gebiet nachgesucht
wird, der Regierungspräsident die zuständige Behörde
(Ziff. 1) ; im übrigen ist der Polizeipräsident in Berlin
zuständig.

Zu §§ 6 und 7.
7. Ueber Streitigkeiten, die sich zwischen den Betei¬

ligten aus der Verwertung und der Eigentumsübertra-
gung ergeben, entscheidet endgültig der Regierungspräsident,
in dessen Bezirk sich die zu verwertenden oder zu über¬
tragenden Waren befinden, im Landespolizeibezirk Berlin
der Polizeipräsident.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Tgb. Nr. K. A. 7769.

Marienberg, den 29. Juni 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Zufolge Anordnung de, Reichskommiffars für die

Kohlenverteilung vom 12. Juni er. hat zweck, Festsetzung
der Iahrerliefermenge eine neue Erhebung über den Brenn¬
stoffbedarf der Haurhaltungen der Landwirtschaft und des
Kleingewerbes stattzufinden. Die erforderlichen Formulare
für diese Erhebung gehen Ihnen in den nächsten Tagen zu.
Die FormulareA find bei ihrem Eingang in je einem
Druckstück an sämtliche Haushaltungen aaszuhändigen
und müssen nach sorgfältiger Ausfüllung von Ihnen so¬
fort zurückgefordert werden. In den Erhebungsbogen „B*
sind al,dann die in „Aw enthaltenen Angaben gemeinde¬
weise einzutragen. Die Zusammenstellung „B" ist doppelt
auszufertigen»nd mir ein Exemplar bis spätestens zum
10. Juli einzureichen. Die 2. Ausfertigung, sowie die
Erhebungsbogen„A" sind bei Ihren Akten aufzubewahren.

Wenn auch kein Anlaß zu Besorgnissen für da» kom¬
mende Winterhalbjahr besteht, so muß doch bestimmt mit
einer außerordentlichen Knappheit an Kohlen gerechnet
werden. In den Gemeinden, in denen in gewöhnlichen
Zeiten Holz zu Hausbrandzwecken verwendet worden ist,
muß dieser Brennstoff in erster Linie und soweit nur mög¬
lich herangezogen werden. Diesem Gesichtspunkt muß bei
der Erhebung Rechnung getragen werden. Jeder Ver¬
braucher muß seinen Bedarf mit äußerster Sparsamkeit
und so bemessen, daß er im Einklang steht mit der be¬
schränkten tatsächlichen Versorgungsmöglichkeit. Ich bitte
deshalb dringend, im Interesse der Allgemeinheit jede Über¬
forderung zu vermeiden. Außerdem empfehle ich den Kreis¬
bewohnern, soweit dies irgend angängig, ihren Kohlenbe¬
darf durch Landfuhre von den Braunkohlenbergwerken
des Kreise» zu decken.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, den angesetzten
Termin auf das pünktlichste einzuhalten und den Erhebungs¬
bogen„B" auf das sorgfältigste auszufüllen.

Der Vorsitzende des KreisauSschusses.
Berlin NW. 7, den 22. Juni 1918.

Betrifft : Lieferungsbedingungen für Heu
aus der Lrnte X9X8*

Mit Zustimmung der Herrn Staatssekretärs des
Kriegsernährungsamts werden auf Grund des § 4 der
Verordnung vom 1. Mai d. I . über den Verkehr mit
Heu aus der Ernte 1918 (RGW. E. 368) für die Lie¬
ferung der nach§ 1 aufzubringenden Heumengen folgende
Bedingungen festgesetzt:

1.
Beschaffenhait des Heu».

Die Lieferung muß in gesunder, unverdorbener und
handelsfähiger Ware der Ernte 1918 ohne ftemde Zusätze
erfolgen. E, kann Wiesen- und Feldheu oder Kleeheu
(einschließlich Luzerne, Esparsette usw.), und zwar sowohl
in gepreßtem wie ungepreßtem Zustand, geliefert werden.
An die Heeresverwaltungdarf gepreßtes Heu jedoch nur

.tl \ \ P\

nach vorheriger Zustimmung der zuständigen Empfangs¬
stelle geliefert werden.

Der in § 1 Ziffer1 Absatz2 der Verordnung vom
24. Mai 1918 über die Preise für Heu aus der Ernte
1918 (RGBl. S . 421) festgesetzte Zuschlag von 12 Mark
für gepreßtes Heu wird nur gezahlt, wenn das Heu in
drahtgepreßten Ballen geliefert wird.

2.
Gefahrtragung und Zahlung.

Die Gefahr der Beförderung ab Eisenbahn oder
Echiff,verladestelleträgt der Empfänger. Zahlung wird
durch die Empfangsstelle sofort nach Empfang geleistet.

3.
Versandanzeige und Mängelrüge.

Bei Versendung mit der Eisenbahn hat der Versender
unverzüglich nach erfolgter Verladung dem Empfänger den
Tag der Verladung, die Wagenbezeichnung und-nummer,
sowie, wenn möglich, das am Verladeort bahnamtlich
festgeftellte Gewicht mitzuteilen.

Mängelrügen müssen unverzüglichd. h., sobald es
nach ordnungsmäßigem Geschäftsgang möglich ist, erhoben
werden, und zwar, sofern sie nicht dem Ablieferer oder
seinem Vertreter gegenüber bereit»bei der Abnahme geltend
gemacht wurden, drahtlich unter gleichzeitiger Übersendung
des Gutachtens eines Sachverständigen.

Bei Lieferung an nichtmilitärische Stellen kann der
Versender verlangen, daß der Empfänger da, Heu bei
der Verladung abnimmt. Kommt der Empfänger diesem
Verlangen nicht nach, so trifft ihn bei etwaigen Mängel¬
rügen die Beweislast dafür, daß die Mängel bereit» bei
der Verladung vorhanden waren.

4.
Gewichtsermittlung.

Bei Versendung mit der Eisenbahn ist dasjenige Ge¬
wicht zu vergüten, das sich durch die — möglichst an der
Verladestelle vorzunehmende— bahnamtliche Verwiegung
des beladenen Eisenbahnwagen» unter Abzug des an den
Eisenbahnwagen angeschriebenen Eigengewicht» ergibt.

Wird das Heu bis zur Empfangsstelle durch Fuhr¬
werk befördert, so ist, soweit das Gewicht nicht durch Bei-
bringung anderer amtlicher Wiegescheine nachweisbar ist,
bei Lieferung an die Heeresverwaltungdas auf der mili¬
tärischen Abnahmestelle, bei Lieferung an nichtmilitärische
Stellen dar durch Wiegen an der Empfangsstelle festge¬
stellte Gewicht maßgebend. Dies gilt auch dann, wenn
bei Versendung mit der Eisenbahn aus besonderen Grün¬
den eine bahnamtliche Verwiegung nicht möglich sein
sollte.

Die Kosten der Verwiegung trägt mit Ausnahme der
Fälle, in denen das Gewicht auf der Wage der militäri¬
schen Abnahmestelle festgestellt wird, der Erzeuger.

5.
Vergütung bei Anfuhr durch Fuhrwerk.
Zur Entlastung der Eisenbahn ist die unmittelbare

Anfuhr durch Gespann bi» zur Empfangsstelle mit allen
Mitteln zu fördern. Die Heeresverwaltung hat diesem
Umstand durch Einrichtung besonderer Rauhfutterabnah¬
mestellen bereits weitgehend Rechnung getragen. Soweit
möglich, sollen noch mehr Abnahmestellen eingerichtet
werden.

Wird da» Heu durch Fuhrwerk befördert, so steht
dem Erzeuger ein» besondere Ausfuhrentschädigung zu,
jedoch nur insoweit, als die Entfernung bi, zur Empfangs¬
stelle diejenige bi, zur nächsten Verladestelle übersteigt.
Die Entschädigung beträgt 10 Pfg. für den Zentnerkilo¬
meter der einfachen Fahrt. So ist in allen Fällen vom
Empfänger zu zahlen.

Reichsfuttermittelstelle.
Tgb. Nr. K. G. 5047.

Marienberg, den 28. Juni 1918.
Vorstehende Lieferungsbedingungen für Heu aus der

Ernte 1918 teile ich den Herren Bürgermeistern und Kom¬
missionären mit dem Ersuchen um genaue Beachtung mit.

Der Vorsitzende des Kreisausschussis.
Berlin W. 9, den 15. Juni 1918.

Betrifft : Abschluß von Schweineh«ltung»o«r-
trägen zu erhöhten Preisen.

Der Herr Staatssekretär de» Kriegsernährungsamtes
hat in Erkenntnis der Notwendigkeit die Schweinehaltung
in den Monaten des Jahres zu fördern, in denen Grün¬
futter zur Verfügung steht und die Schweine somit die
menschliche Ernährung nicht gefährden, durch Schreiben
vom 14. Juni 1918 — A. II. 4902 — auf Grund des
8 11 der Verordnung vom 5. April 1917 (Reichs- Ge-
fetzbl. S . 319) den Landeszentralbehörden der Bundes¬
staaten die Erlaubnis erteilt, mit den Schweinehaltern
Haltungsverträge zu einem wesentlich überden Höchstprei¬
sen liegenden Abnahmepreis abschließen zu laffen.

Mit Genehmigung des Herrn Staatskommissars für
Bolksernährung werden die Provinzial- (Bezirks-) Fleisch¬
stellen infolgedessen ermächtigt, einen Abnahmepreis von
130 Mk. für 50 kg- Lebendgewicht für diejenigen Schweine
zuzusichern,

die von den Schweinehaltern bis spätesten» den
1. August 1918 ihrem Kommunalverband als
für die allgemeine Versorgung abgebbar angemel¬
det werden und
bezüglich deren die Echweinehalter sich verpflich¬
ten, sie auf Abruf jederzeit zu liefern.

Für die Heranfütterung dieser Schweine werden außer
den vorhandenen geringen Abfällen aller Art insbesondere
Grünfutter, Kleeweide usw. nutzbar gemacht werden müffen
und es wird bei den Echweinehaltern versucht werden
müssen, die zurzeit vorhandenen Ferkel und Läufer mit
diesen Futtermitteln auf ein möglichst großes Gewicht zu
bringen.

Fall» es im Herbst nicht möglich sein sollte, den I

Haltern solcher Vertragsschweine Kraftfutter zur Ausmast
der auf der Weide vorgemästeten Schweine zur Verfügung
zu stellen und infolgedessen ein vorzeitiger Abruf der
Schweine vordem 30. November 1918 notwendig werden
sollte, wird den Schweinehaltern weiter zugesichert, daß
ihnen zur Entschädigung für den ihm durch den Verzicht
auf die Ausmast entgehenden Gewinn ein Stückzuschlag
von 35 Mk. für jede» auf Abruf gelieferte Vertragsschwein
gezahlt werden wird.

Die Provinzial- (Bezirks-) Fleischstellen wollen die
Kommunalverbändezur sofortigen Bekanntgabe dieser Be¬
dingung veranlassen und sie um eine weitgehende Werbung
für den Abschluß von Schweinehaltungsoerträgen ersuchen.
Der Abschluß soll den Schweinehaltern so leicht wie mög-
lich gemacht werden. Der Aufstellung eines besonderen
Vertrages bedarf es nicht, es genügt vielmehr, wenn die¬
jenigen Schweinehalter, die sich zur Eingehung von Hal¬
tungsoerträgen bereit erklären, dem Kommunalverband
eine Erklärung etwa des Inhalt» der Anlage schriftlich
abgeben.

Die Kommunaloerbändehaben über die angemeldeten
Schweine genaue Listen anzÄegen, die ihnen die Mög¬
lichkeit geben, die Vertragsschweine jederzeit erfassen zu
können. Die Zahl der auf Haltungsverträge angemelde¬
ten Schweine ist von dem Kommunalverband zuml . und
16. Juli und zum 1. August der Provinzial- (Bezirks-)
Fleischstelle mitzuteilen. Die Provinzial- (Bezirks-) Fleisch-
steilen haben Listen mit Angaben über die Stückzahl der
angemeldeten Schweine, nach Kreisen geordnet, am 1. und
15. Juli und 1. Augustd. Js . an da» Landesfleischamt
abzusenden.

Die so vertraglich festgelegten Schweine sollen in erster
Linie zur Befriedigung des Bedarfs des Heeres und der
Marine dienen. Darüber, inwieweit Schweine für die
Zivilbevölkerung und zur Deckung des Bedarfs der Zen¬
tralwurstereien und der kommunalen Wurstereien au»
der Zahl der Vertragsschweine entnommen werden dür¬
fen, wird Bestimmung vom Landesfleischamt getroffen
werden.

Die vertraglich nicht gebundenen Schweine können
nur zu den Höchstpreisen der Anlage zur Verordnung vom
5. April 1917 abgenommen werden.

Königlich Preußisches Lundesfleischamt.

Anlage.
Name

Stand Wohnort

Kreis: .

verpflichtet sich hiermit. Schweine für die Versorgung
insbesondere von Heer und Marine init den verfügbaren
gesetzlich erlaubten Futtermitteln, (überwiegent Grünfutter,
Kleeweide usw.) aufzufüttern und auf Abruf de» Kommu-
nalverbande» jederzeit zur Ablieferung zu dringen.

Vereinbarter Vertragspreis: 130 Mk. für 50 kg
Lebendgewicht.

Stückzuschlag bei Abruf bis zum 30. November
1918: 35 ML. für das Schwein

An den Kommunalverband in

Unterschrift:

Tgb. Nr. K. A. 7793.
Marienberg, den 28. Juni 1918.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Herren Bürgermeister des Kreises ersucheich, für

eine sofortige Veröffentlichung des Inhaltes vorstehenden
Schreibens in Ihrer Gemeinde zu sorgen und für den
Abschluß von Schweinehaltungsverträgenzu werben. Die
sich zur Eingehung von Haltungsverträgen bereit erklä¬
renden Landwirte ersuche ich nach obigem Muster eine
Verpflichtungserklärungabgeben zu lassen, und mir um¬
gehend vorzulegen.

Der Vorsitzende de? Kreirausschnsser.
Tgb. Nr. K. A. 8249.

Marienberg, den 24» Juni 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr . : Fellsanriulung.
Alle rohen Kanin-, Hasen- und Katzenfelle sind

seit dem 1. Juni 1917 beschlagnahmt und müssen spä¬
testens 6 Wochen nach dem Abziehen an die errichteten
Sammelstellen abgeliefert werden, und zwar:

1. Für die zu den Bezirk»sam« elstellen Marienberg
und Langenhahn gehörten Ortschaften, bei Metz¬
germeister Heinrich Baldu » in Marienbcrg.

2. Für die zu den Bezirkssammelstellen Hachenburg
und Kroppach, Bahnhof Jngeldach gehörigen
Ortschaften, bei Händler Ferdinand Weinberg in
Hachenburg.

Ober die zweckmäßige Fellbehandlung und Preiszah¬
lung werden Ihnen demnächst Merkblätter zugehen. Näh¬
eres ist auch in den obenbenannten Fell-Annahmestellen
zu erfragen.

Der Vorsitzende des KreisaaSschusseS.
Tgb. Nr. K. G. 5079.

Marienberg, den 28. Juni 1918.
Betrifft : Zuteilung von Marmelade.

Dem Kommunalverdand gehen in den nächsten Tagen
mehrere Ctr. Maremelade in Kübel zu. Da bei der den
heutigen Zeitverhältnissen entsprechenden Beschaffenheit der
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Der Aeichsstanz
Berlin , 1. Jj

gestern Abend 8'/s

befangene zwei Generale und etwa
icii, uuu» , Der Nest verteilt ffch auf Por»
Von den Srhl̂ ^ lmerikaner.

schütze und 150 24 i/i » tfeldern wurden bisher 2476 Ge¬
stellen zurückgeführt/ ^schinengewehre in dix Beutesammel

^ler Erste Generalquartiermeifter
Ludendorff.

r im Großen Hauptquartier.
Reichskanzler Graf v. Hertling ist

Große Hauptquarl̂ Uhr vom Potsdamer Bahnhof ins
fanden sich der abgereist. In seiner Begleitung be-
von Radowitz, bd  rrrstaatssekretär in der Reichskanzlei
beim Rüchskanzll,̂ Vertreter der Obersten Heeresleitung
des Reichskanzler)^ Oberstv. Winterfeld und der Sohn
enthalt des KaM̂ Rittmeister Graf Hertling. Der Auf-
Als Zweck de»1)/ers dürfte etwa eine Woche dauern.
Besprechungen, i/'sBesuches werden allgemeine politische
Handlungen mitff°skesondere die kommenden Bündnisver-

Grnähr ^Wien angegeben.
Wien, l .lungsfrage im Hauptquartier,

aus Berlin genrZuli. Der „Neuen Freien Presse" wird
ferenzen über Lldet, daß im Großen Hauptquartier Kon-
österreichifch-umoie deutsche Beihilfe zur Ernährung der
brfriedigenben^garischen Armee stattfanden, die zu einem
Ecnührungsmf Abschluß geführt haben. Der ungarische
Mar Fürsten'.nister, Fürst Windischgcätz und Fürst Egon
nach Berlin .oerg sind aus dem deutschen Hauptquartier
FriedensziI -rückgekehrt.

tU  drr österreichischen Sozial -Demo-
Wien, k kraten.

eine Eckläru-1. Juli . Die Arbeiterzeitung veröffentlicht
ifcheu Soziokng, die die Vertreter der österreichisch-ungnr-
Troelstra ütl-Demokratie Seitz und Ellenbogen im Haag
Grundsätze vergeben haben. Die Erklärung stellt folgende
Vereinigu:!,für einen sozial-demokratischen Frieden auf:
internatiorü' aller Völker zu einem Völkerbunde, der die
zwischen.'»hle Abrüstung durchführt. Alle Streitigkeiten
ternationjf rt Staaten der Entscheidung obligatorischer in-
Staat, tÄr Schiedsgerichte zu unterwerfen und jeden
des gaxc das Völkerecht verletzt, die gemeinsame Kraft
aller teri n Völkerbundes gegenüberzuftellen. Lösung
stimmun tocialen Streitfragen auf Grund des Selbstbe-
AgitatilXi«rechtes der Völker, aber nicht im Wege der
der wM , keinerlei Krieg-Kontributionen, gleiches Recht
düng j'üschaftlichen Entwicklung für alle Völker, Vermei«
Friederpes Wirtschaftskrieges. Die Völker brauchen einen
der duz sie können daher nicht auf einem Frieden bestehen,
vollkos- Grundlage der internationalen Sozial- Demokraüe
zu möîlmen verwirklicht, sondern müßten die Regierung

glichst baldigem Friedensschluß drängen.
€/i« (Bäruttf in Sibirien und im Ural.

„Vosss>tockh»lm, 1. Juli . Der Sonderberichterstatter der
Nordischen Zeitung" berichtet: Während im europäischen
stere Aßland nur zwffchen dem Ur«l und der Wolga ern-
men Mtionen gegen da» Bolschewiki-Regime vorgenom-
reitr verden, hat sich das gesamte astatische Rußland be-
Jn ^ definitiv von der Moskauer Regierung losgesagt.
monrLestsibirien steht die Bewegung unter ausgesprochen
ftrstarchistischen Zeichen und der Bruder de»Zaren, Gröb¬
ster.' Michael/der sich gegenwärtig in Perm befindet, agi-
jmt  für die Ausrufung der früheren Thronfolgers Alexij,
jobet er selbst die Regentschaft übernehmen will. Diese

^Monarchistische Bewegung ist durchaus nicht ententefreund¬
lich, war schon daraus erhellt, daß die britischen Konsuln
in Krasnojaak und Omsk mit knapper Not der Verhaf¬
tung entgangen find. In Ostsibirien und in der Mand¬
schurei sind die Bolschewiki gemeinsam von den Tschescho-
Slooaken und den Sozialrevolutionären gestürzt worden,
die zweifellos im Dienst der Entente handeln. Die Mel-
düng, daß Wiljukow und Gutschkow nach Chardin ge-
kommen seien und sich dort an die Spitze der Bewegung
gestellt hätten, ist falsch. Der Aufruhr zwischen Ural und
Wolga steht ebenfalls unter Einfluß der Entente und hat
anti-monarchistische Tendenz.' Während in Ostsibirien an

etn kriegerischer Vorgehen gegen die Mittelmächte nicht
gedacht wird, wird überall zwischen Ural und Wolga von
einer Wiederaufnahme des Krieges -egen Deutschland ge¬
predigt; die dortigen Kriegshetzer waren es auch, die Ke¬
renski nach London entsandten.

Die russische rote Armee.
Stockholm, 1. Juli . Die Aufstellung der neuen

„roten Armee" geht trotz Mangel» an Offizieren in Peters¬
burg wesentlich vorwärts, während in Moskau selbst, so-
wie im vielen anderen Bezirken klägliche Resultate erzielt
worden sind. In und um Petersburg sind bereits unge¬
fähr 50000 Mann aufgeboten.

Das Schicksal der garenfamilie.
Berlin , 29. Juni. Der Präsident des russischen

Aevolutisntztribunal» Soryn tritt der Meinung entgegen,
daß der Exzar vor dem Tribunal erscheinen werde. W«r-
schesnlich wird der 5. allrusstsche Eovjetkongreß der dieser
Tage Zusammentritt, über einen Antrag beraten, die Fa-
milie Romanow au» Rußlrmd zu verbannen und sie ins
Ausland abzuschieben.
Die deutsche Botschaft ohne Nachricht über die

Ermordung de» Exzaren.
Mo»kau, 29. Juni . Beim letzten Besuch, den Graf

Mirbach dem Volkskommissar für auswärtige Angele¬
genheiten Tfchischerin abftattete, wurden die Gerüchte über
die Ermordung des Zaren zur Sprache gebracht. Be¬
züglich der Version, daß die deutsche Botschaft im Besitz
keiner Nachricht über die Ereignisse in Jekaterinburg sei,
erklärte Graf Mirbach mehrmals, daß dies ein Gerücht"
ohne jede Grundlage fei.

Mit,lieber der garenfamilie in England.
Kopenhagen, 1. Juli . Wie gemeldet wird, sind

Mitglieder der Zarenfamilie in England angekommen.
Sie befänden sich an Bord einer englischen Schiffer, -da¬
vor einigen Tagen aus Archangelsk eintraf. Die Mel-
düng wird von anderer Seite dementiert.

Die Pioniere in der Angriffs¬
schlacht. j

Aus dem glänzenden, opferfreudigen und rastlosen Zusammen»!
arbeiten aller Waffen , das zu den überraschend großen Erfolgen
unserer Märzangrifse auf der Westfront führte, soll hier einmal!
die Tätigkeit der Pioniere , zu denen auch die im Kriege neu ge¬
schaffenen Minenwerfertruppen gehören, geschildert werden. Auch!
sie haben an den gewaltigen Unternehmungen hervorragenden An¬
teil genommen und zu ihrem Gelingen beigetragen.

Als am 21. März der Feuerorkan gegen den Feind entfesselt
wurde, begannen auch die Minenwerfer , chre Vernichtung brin¬
genden Wurfminen zu schleudern. Während die Artillerie die Ge-
schütze und weiter rückwärts liegende Stellungen des Feindes be-
feuerte, nahmen sich die Minenwerfer die vordersten Linien zum
Ziel . In tagelanger, mühsamer Arbeit hatten die Mannschaften
der Minenwerfertruppen in nächster Nähe der Linie der eigenen
Infanterie Deckungen ausgehoben und das schwere Gerät mit den,
erforderlichen, riesigen Munitionsmossen durch das Netz der Gräben
dorthin getragen. Corgfällig waren alle Spuren der Nachtarbeit
dem Auge des feindlichen Fliegers und damit der feindlichen Ar- '
tillerie verhüllt worden. Unter nervenzerrüttendem Krachen zer¬
schmetterten die Wurfminen die feindlichen Drahthindernissê Untere
stünde und Stellungen . Mit verblüffender Sicherheit trafen sie
ihr Ziel, obwohl dichter Nebel Einschießen und Beobachtung un- i
möglich machte. Denn mit größter Gewissenhaftigkeit waren die-
Ziele vorher erkundet, Werferstände und Schußentfernungen oer- .
messen und in die Pläne eingetragen worden. Als die Infanterie '-,
aus ihren Gräben vorbrvch, fand sie breite Lücken in die Hinder-
nisse gerissen und die Widerstandskraft in der vordersten Linie ge¬
brochen. .

Aber wie konnte sie weiterkommen ? Trichter an Trichter^
hatten die Geschossegewühlt : ein Gewirr ganz und halb zerstörter;
Gräben und Hindernisse, vom Frühlingsregen tief aufgeweichter j
Lehmboden, Kanäle und Flüsse des wasserreichen Landstriches, hier
und dort noch dem Feuer entgangene , tvdfpeiende feindlich« Ma » ,
fchinengewehrnefter drohten, ihren Siegeslauf zu hemmen. Da,
brachen die Pioniere zusammen mit der Infanterie vor. In we- '
rügen Augenblicken waren bereitgehaltene Uebergänge über die
Gräben gelegt, hier sprengte ein der Infanterie vorauseilend ei
Pioniertrupp ein-nvch erhaltenes Hindernis , dort einen Unterstand,
Kühn oorstürzend erkundeten Pionierpatrouillen die Wafferläufe^
mit äußerster Anspannung aller Kräfte schafften Pionierkompagnien
Brückengerät̂ herbei. Hier stieß eine Pionierpatrouille bei ih
Erkundungstätigkeit plötzlich auf ein EngWndernest, das sich
Unbemerkt hatte behaupten können. Die Pioniere stutzten l,
Augenblick, blindlings griffen sie zu Gewehr und Handgranate
»nahmen das Nest aus ". Dort bemühte sich sin Pionierzug , st
eine Brücke für die Infanterie herzustellen. Die feindliche Arti_
(jii |iyaii0 jie ihm um) |o mancher waaere »Pionier fiel bei feinem
^brk . Unverdrossen schafften trie anderen ?neues -Gerät herbei, und
ball» war der neue Ueberyang fertig und 'fogleich von den Stunn-
truppen überschritten. Wo sich' zeitweilig ?einem 'Pionierzuge keine
Gelegenheit bot, sich als Pionier zu beteiligen, , griff er Schulter
a » Schulter mit der Infanterie in das Gefecht ein.

Aber auch die tatenfroheste und opferfreudigste Infanterie hätte
so mit der Unterstützung von seiten chrer Kameraden von der Pio¬
nierwaffe nicht viel weiter gelarigen können. Denn je weiter sie
vorkom, um so mehr entbehrte sie die starke Unterstützung der
eigenen Artillerie, um so mehr gelangte sie in Gelände, das von
eigenem Artilleriefeuer weniger stark gelitten hatte und dem Feinde
Gelegenheit zu neuem, zähen Widerstand bot. Damvartete der Eng-
länder eine neue Ueberraschung. Der Infanterie folgten dichtauf
Minenwerfer und leichte Artillerie , sehr baN MKh- ,schwere Ar-
tillene . Sie nahmen die nixh Widerstand Leistendem Stützpunkte
des Gegners unter Feuer und bildeten einen - starken R̂ückhalt für
die weiterstürmende Infanterie . Auch beim D« rbringew der Minen»
werser und Geschütze in diesem zerwühlten » und -verschlammten
Gelände, durch das schon der Infanterist nurtmit größter Anstren¬
gung hindurchkam, leistet« der kräftige Arm des Pioniers die Hilfe.
Schon lange vor dem Angriff hatte man die Mittel ersonnen unb
erprobt, die es der Artillerie möglich machen sollten , über das
Tnchtergelände schnell hinwegzukommen . In dem Pionierparks
war vorher alles bereitgelegt und rechtzeitig nach vorn geschafft
worden. Kaum hatte die Infanterie die Grüben verüHen , da bahnten
auch schon die Pioniere den, Weg für die Artillerie , stellten Ueber-
gange her, machten das Trichtergelände fahrbar>und griffen kräftig
m die Räder, wenn an schwierigen Stellen die . Ksraft der Pferde
erlahmen wollte. ,

2>er in langjähriger, treuer Friedensarbeit >d-er 'PionkSttruppe
emgepflanzte Tatendrang und , Msickteifer. der fsch'vn in den An-

fangsschlachien lal4 sich jo herrlich bewährt hatte, offenoom fwj
so von neuem in den Kämpfen dieses Frühjahres . Die dreieinhalb
Jahre aufteibenden Stellungskrieges hatten nicht vermocht, die alte
Angriffslust und Kühnheit einzufchläfern. Vertrauensvoll können
auch heule Infanterie und Attillerie sich auf die Unterstützung der-
Pioniers in den schwierigsten Lagen verlassen.

Von Nah und Fern.
Marienberg, den1. Juli.

— (Abgabe von Hunden an die Meldehundestaffeln.)
Bn dem dringenden Bedarf an Hunden im Felde, ist
es geboten, sämtliche aufgrfundenen»nd herrenlose Hunde,
statt sie zu töten, der Heeresverwaltung zur Verfügung
zu stellen. Auch in Tollwutsperrgebieten aufgefundene
herrenlose Hunde können unbedenklich der Heeresverwai-
tung übergeben werden. Die Gefahr einer Verschleppung
etwaiger Seuchen besteht nicht, da die Hunde vor Abgabe
an die Meldehundstaffeln zunächst in Quarantäneställen
beobachtet werden. Für die hiesige Gegend' kommt für
etwaige Anmeldungen die Kriegshundemeldestelle in Wies-
baden(Leiter Fabrikant A. G. Arnd in Wiesbaden Wil-
helminenstraße) in Frage. Nach Anmeldung werden die
Tiere durch eine OrdonnOrz gegen Empfangsbescheinigung
abgrholt.
■ilÜ— (Das verschärfte)Bezug,scheinverf»hren.) Die von
Tag zu Tag dringendere Notwendigkeit, für die bedürf¬
tigen Bevölkerungskreise gebrauchte Kleidung und Wäsche
bereitzustellen, zwingt dazu, auf eine wirtschaftliche Wieder¬
verwertung gebrauchter Gegenstände und daher auf Abgabe
getragener Kleidung zwecks Erlangung eines Bezugsscheine,
ohne Prüfung der Anschaffungsnolwendigkeitin allen
Fällen hinzuwtrken, in denen dies ohne besondere Härte
geschehen kann. Trotz mancher Anregungen hat die Reichs-
bekleidungsstelle doch davon abgesehen, die Ausstellung
eine» Bezugsscheines in jedem Falle an vorherige Abgabe
des zu ersetzenden alten Stückes zu knüpfen. Sie hat je¬
doch mit Zustimmung des bei ihr gebildeten Verwaltungs-
beamten-Ausschuffes angeordnet, daß in Zukunft vor Aus¬
stellung eine» Bezugsscheines regelmäßig schriftliche Be¬
standsversicherungen abzugeken sind, und daß die Bezugs¬
scheinbehörden bei Verdacht unrichtiger Bestandsversiche¬
rungen stichprobenweise als Berwaltungsmaßnahme anzu¬
sehende häusliche Nachprüfungen vorzunehmen haben. Der¬
artige Nachprüfungen waren bisher schon den Kommunal¬
verbänden anheimgegeben. Diese Anordnung bedeutet also
Herbeiführung einer überall gleichmäßigen Handhabung.
Alle Antragsteller, die wegen zu hohen Bestände, einen
Bezugsschein nicht erhalten können, sollen auf die Mög-
lichkeit der Bezugsscheinerlangunggegen Abgabebescheini¬
gung hingewiesen werden. — Zur weiteren Förderung der
Papiergarnindusttie. die bereit» jetzt in der Lage ist, durch¬
aus brauchbaren Ersatz, der überdies/ roch bezugsscheinfrei
ist, z» liefern, ist ferner angeordnet worden, daß Gebrauchs¬
gegenstände au, reinem Papiergarn auf den Bestand an
Kleidungs- und Wäschestücken nicht anzurechnen sind.

— Die Kaiserliche Oberpostdirektion machstdarauf auf¬
merksam, daß die Briefe der Postscheckkunden an das
Postscheckamt nur dann portofrei sind, wenn die Post¬
scheckkunden die vorgeschriebenen gelben Briefumschläge
benutzen. Werden andere Briefumschläge verwendet, so
unterliegen die Sendungen dem gewöhnlichen Briefporto.

Unnau, 1. Juli . Nach beinahe4 jähriger Gefangen¬
schaft gelang es dem Musketier Karl Schuhmacher von
hier, aus Rußland zu entfliehen und nach großen Mühen
Deutschland zu erreichen. Gestern kehrte er in seine
Heimat zurück.

Norken, 29. Juni . In der am voxigen Samstag
ftattgefundenen Bürgermeister-Neuwahl wurde Herr Emil
Krätner zum Bürgermeister unserer Gemeinde gewählt.

Büdingen, 1. Juli . Am 27. Juni erfolgte die ein¬
stimmige Wiederwahl unseres langjährigen Bürgermeisters,
Herrn Ehr. Wisier. Herr Bürgermeister Wiffer, der seit
dem 22. Juli 1896 an der Spitze unserer Gemeinde steht,
hat in dieser langen Zeit mit größter Umsicht und Tat¬
kraft für da« Wohl der Gemeinde gewirkt, und unser
aufblühender Ort verdankt dieser guten Leitung manch
schönen Erfolg. Allseitige Verehrung belohnt denn auch
seine bisherige Arbeit.

Hachenburg, 29. Juni . Der seit fast 3 Jahren in
russischer Gefangenschaft befindliche Sohn Hans des Herrn
Bahnhofivirtes Gustav Niermann von hier ist heute mittag
nach langer ZIbwesenheit vom Elternhause wieder zu den
Seinen zurückgekehrt. Während den schweren Kämpfen
in Galizien 1915 wurde er von seinem Truppenteile ab-
geschnitten und geriet, schwer verwundet, in Gefangeuschaft.
Nach vielen Mühsalen und Entbehrunnen ist es im ver¬
gönnt, wieder die Heimat aufzusuchen und im Kreise seiner
Angehörigen ein frohes Wiedersehen zu begehen.

Oberingelbach, 28. Juni . Der Gefreite Gustav Löhr
bei der 8. Fcldhaubitzen-Batterie, Feldartillerie-Regiment
Nr. 27, erhielt in den schweren Kämpfen im Westen das
Eiserne Kreuz2. Klasse.

Marzhausen, 1. Juli . Nach vorangegangener Be¬
sichtigung der Wege unserer Gemeinde und nach eingehen¬
der Besprechung durch Herrn Landesbaurat Leon au,
Wiesbaden beschloß die Gemeindevertretung einstimmig,
mit Wirkung vom 1. April d. I . ihre sämtlichen Vizi-
nalwege in die Unterhaltung des Kreiser bezw. der Be-
zirks-Wegeverbande, zu geben.

Luckenbach, 29. Juni . In der letzten Sitzung der
Gemeindevertretungam 25. Juni wurde Herr Bürger-
meister Josef Schneider einstimmig wiedergewählt.

Gießen, 30. Juni . Bei dem Zusammenstoß einer
Maschine mit einem Güterzuge wurde der Hilfsschaffner
Schröder totgedrllckt.

Darmst«dt, 30. Juni . Im Darmstadt-Aschaffen-
bmger Zuge schwindelte ein „Soldat" einem Mädchen aus
Alton«, das in Bayern Hühner einkaufen wollte, die ge-



samte Barschaft von mehreren hundert Mark ab und
verschwand in Aschaffenburg mit dem Gelde. Auf An¬
zeige des Mädchen wurde der Schwindler später in Würz¬
burg ermittelt und festgenommen. Der Bursche entpuppte
sich al» ein der längst gesuchte Einbrecher Rudolf Don-
nerach aus Berlin, der, um mit größerer„Sicherheit̂ seine
Schwindeleien ausführen zu können, in Uniform und
Ehrenzeichen und Orden auftrat.

Köln, 30. Juni. (Jagd auf Fahnenflüchtige.)?! In
Köln fand dieser Tage eine Streife auf Fahnenflüchtige
statt. Ein großes Aufgebot von Soldaten durchsuchte fast
Haus um Haus. Die Straßen waren abgesperrt, ebenso
die Rheinufer. In einigen Fällen mußten die Wohnun¬
gen gewaltsam geöffnet werden. Die Streife währte von
ftüh5—10 Uhr. Das Ergebnis waren 61 Fahnenflüchtige.

Frankf«rt a. M., 30. Juni. (Die Frankfurter
Kohlenverteilung auf dem— Papier.) Die ftädifche Koh¬
lenstelle hat heute für die kommende Heizperiode eine Ver¬
ordnung über die Versorgung mit Brennstoffen veröffenlicht.
Auf Grund des neuen Verteilungsplans sollen folgend;
Höchstmengen aurgegeben werden: für 1 und 2 Zimmer-
Wohnungen 35 Ztr. Küchenbrand, 2 Zimmerwohnung mit
Küche, sämtliche3 Zimmerwohnungen und die 4 Z.-W.
ohne besondere Küche 35 Ztr. Küchenbrand und 30 Ztr.
Hausbrand, 4 Z.-W. mit besonderer Küche und sämtliche
5 Z.-W. 35 Ztr. Küchenbrand uck) 50 Ztr. Zimmerbrand,
6 und 7 Z.-W. 35 Ztr. Küchenbrand und 70 Ztr. Zim-
merbrand und alle weiteren Wohnungen 35 Ztr. und 90
Ztr. Nun liegt'- am Herrn Reichs-Kohlenkommissar,
daß er die Kohlen liefert.

Karlsruhe, 1. Juli. Am Sonntag Vormittag ge-
gen 9 Uhr warfen feindliche Flieger auf die offene Stadt
Landau mehrere Bomben ab. Es entstand nur geringer
Häuserschaden. Personen wurden nicht getroffen.

Der Postverkehr nach Rußland.
L Ausbleiben ^der gesamten Post aus Rußland seit

Jahres hat seine Ursache in der durchm  Jteüüluäon bewirkten völligen Verwirrung und Stockung
J ^ ^ 5ro !lens- m  der offenbaren Au^

M ^ K-kech den Postempfangern in Rußland ihre Sen-
stchnstÄlen zu können, ist eine .zeitweilige Sperrung

ves Poitversandes nach Rußland deutscherseits notwendig
Sswesen. Am empfindlichstensind durch diese Maßnahme
Sie Krieg^ esangenen und deren Angehörigen aetrosfen

ersteren, die aus 'eigener Anschauung
Ae kennen, sich wohl oder übel mit
vleser Nachnchtenlofigteit Mauden , fft's doch natürlich, daß

das Fehlen aller Lebenszeichen aus
Rußland Besorgnis erregte. In Wirklichkeit liegt jedoch aus
den oben angeführten Gründen keinerlei Anlaß zu Besorgnis
vor . Die an amtlicher Stelle einlaufenden Meldungen über
Me Mgememe Lage der Kriogsgefangenen. in Rußland en-t°
Mlten nichts Beurrruhl gende s.
L dst die BefördWM« von offenen Vriefen und Post¬
karten des Mgernernen Verkehrs und von Gefangenen-Brief-
sendmrgen nach Rußland wieder aufgenommen worden, und

deutMn Fürforgekommiffionen sind bestrebt, auch die
Mevermitteiung der Nachrichten von Kriegsgesanoenen
ffv« Angehörigen in die Wege zu leiten. 'Aber bei der bs- i
Es letzt begonnenen Rückkehr der Kriegsgefangenen nach!
der Hecmat und bei der damit verbundenen Verlegung oder
.AjerWiebung einzelner Kriegsgefangener sowohl, wie auch!

Briefe die Empfänger nicht mehr an diesen Orten
lOmrrftjert. Die meisten Kriegsgefangenen werden voraus-
MM»-» schon längst die Heimat erreicht baden, ehe die ihnen
fwtt  Ort zu Ott nachgesandten Briefe in ihre.Hände gelangen
-Wimen. Dabei muß die allgemeine Unzuoerlässigkest̂urU
'Ulnsicherheit der ruffischen Beförderungsoerhältnisselimmer
noch als schweres Hindernis betrachtet werden. Auchivomde^
lteberfenidungvon Paketen an Kriegsgefangene muß deshÄb
dringend abgeraten werden; auch Nachforschungen nach 'ech-

!Mlnen Kriegsgefangenen sind in Rußland aus demseSben
!Grunde zur Zeit ohne Aussicht auf Erfolg. Diese werden zuntz
.großen Teil durch die früher oder später erfolgende Rückkehr
ider betreffenden Kriegsgefangenen ihre Erledigung finden,
wenn auch bei den Transportfchwterigkeiten und den großen

.Entfernungen in Rußland immer noch mehrere Monate ins
zum Eintreffen der letzten Nachzügler vergehen könwen-Ms

Poineare über Elsaß-Lothringen.
Eine Ansprache an die Tschecho-SIowaken.

Genf, 1. Juli . Nach einer Havasmeldung fand
heute Vormittag in Anwesenheit Poincaräsdie Uebergabe
der Fahne an die tschechifch-flowakifche Armee statt. Poin-
cars hielt bei dieser Gelegenheit eine Ansprache in der er
den Wunsch aussprach, daß die junge tschechisch-slowakische
Armee bald durch „die heldenhaften tschechischen Legionen
die sich durch Sibirien einen Weg bahnten" ver¬
stärkt werden möge. Poincars schloß: Nicht weit von
hier wartet eine alte ftanzösische Provinz, die uns entrissen
wurde, gleichfalls auf den Sieg für ihre Treue. Der Tag
der über dem befreiten Elsaß-Lothringen aufgehen wird,
wird alle Märtyrernationen mit einem neuen Lichte be»
strahlen. Bald werden Sie am Horizonte die ersten
Schimmer dieser Morgenröte erblicken.

Wien, 2. Juli . Die Moskauer Nasha Slo» o jnel>
bet: Die Entente habe beschlossen, in Rußland einzugrest
fen, weil dieser die deutsche Forderung auf Auslieferung
der Echwarz-Meer-Flotte angenommen habe. Ein Auf-
treten der Entente in Sibirien, an der Murman-Küste
und bei Archangelsk sei zu gewärtigen. Die Eowjet-Re-
gierung werde in diesem Falle Deutschland um Hilfe bitten.
Trotzki habe bereits einem Mitarbeiter des russischen Presse¬
büro» erklärt, falls Rußland zwischen der Festsetzung durch
Japan und Deutschland zu wählen hätte, wäre letztere
vorzuziehen.

Negirrungrkrise in der Ukraine.
- Berlin , 1. Juli . Am 27. Juni empfing der Het-

man eine Delegation des allukrainischen Semstwo-Kon
gresses, die eine Denkschrift überreichte über die Organi¬
sierung der Regierung in der Ukraine. Darin heißt er,
daß die Politik des jetzigen Kabinett» Unzufriedenheit
und Unruhen im Lande Hervorrufe und daher ein neues
nationale» Kabinett gebildet werden müsse, da» bald eine
konstituierende Versammlung und einen Staatrrat , der
noch vor der Versammlung in Tätigkeit treten soll, ein-
setzen müsse. In ukrainischen Regierungskreisen spricht
man von einer baldigen Kabinettränderung. E« werden
drei Kandidatenlistengenannt: 1. die des Großgrundbe¬
sitzers Kotschubei, 2. die des Sozial-Föderalisten Misch-
now»ki und3. die de, Generalstaatsanwalt» Markewitsch.
Die dritte Liste wird für die aussichtrreichste gehalten.

Tagesbericht vom 2. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An vielen Stellen der Front leiteten die starken Feuer¬

überfälle Unternehmungen de» Feinde, ein. Sie wurden
abgewiesen.

Westlich der Oise und südlich der Aisne rege Erkun¬
dungstätigkeit. Größere Teilangriffe de, Feindes .'südlich
des Ourcq und westlich von Chatheau-Thierry wurden in
unserem Kampfgelände zum Scheitern gebracht.

Leutnant Udet errang seinen 37. und 38., Leutnant
Kröll seinen 28. und 29. Luftsieg.

Marienberg, den 2. Juli 1V18.
Die Herren Bürgermeister zu: Alpenrod, Altstadt,

Bellmgen, Dreisbach, Eichenstruth, Enspel. Giesenhausen,
Langenbachb. K., Langenbachb. M., Limbach, Lochum,
Löhnfeld, Mündersbach, Neunkhausen, Oberhattert, Roß¬
bach, Stangenrod, Stein-Neukirch, Steinebach, Stockum,
Todtenberg, Unnau, Wahlrod, Welkenbach und Zinhain
erinnere ich an die Erledigung meiner Verfügung voni
15. Juni Kreisblatt Nr. 54 betreffend: Bericht über die
im Monat Juni ausgegebenen Fleischkarten.

Der Vorsitzende des KreisausschusieS.
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Bettstellen ^ 'fvatratzen. wt
Kleiclerschrmchänke.
Stühle. ' m
^aschkomWden.Bettteclern w.u. Daunen

empfiehl

Verth.Seemlii.
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üpselwLb«in,
Wnser md Melterser

Mineralwasser,
feinste alkoholfreid?e

Erfrischungsgs 'tränke
mit Citrone-, Himbeer- und Wa . . ldmeistergeschmack

stet, lieferbar. f"

Phil.Schneider,®-£ Wchendnrg.
Fernruf Nr. 2.

Damen 5ommer-Mlisen
Batist, Voile und Seid». e- I

| Strümpfe, Socken, H-"̂ idschuhe, i
Schürzen, Unters üe ß

sowie OT.

sämtliche Wäsck |
| Hindenburg-Kittel, bchen, |

Südwester.
Kurzwaren mgwß-, Â <t>hrKaufhausL Triedeipanti,

Hachenburg. \ i
M

letzte Nachrichten.
Müschenbach, 30. Juni. Der Armierungssoldat Hein¬

rich Härter von hier, im' « rmierungsbataillon Nr. 86, 2.
Komp, ist für bewiesene, tapferes Verhalten vor dem
Feinde mit dem Eisernen Kreuz2. Klasse ausgezeichnet
worden. ,

HeimDorn, 30. Juni. Der Sohn des Landwirt-
Heinrich Schneider4. von hier, Karl Schneider, erhielt
für seine bewiesene Tapferkeit in den schweren Kämpfen
in Frankreich da» Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Frankfurt, 1. Juli. Die wegen des Laubsammelns
geplante Verlegung der Sommerferien auf den 15. August
unterbleibt, nachdem sich die maßgebenden Stellen von
den damit verknüpften nahezu unüberwindlichen Schwierig¬
keiten überzeugt haben.

Essen, 1. Juli. Auf der Zeche„Zentrum" in Wat¬
tenscheid ereignete sich ein Gesteinseinbruch. Drei Berg¬
leute wurden erschlagen.

München, 1. Juli. Beim Aufstieg auf die Zug¬
spitze sind am Sonntag ein 16 jähriger Eiseydreher und
eine 21 Jahre alte Aushilfsarbeiterin, beide aus Mönchen,
abgestürzt. Sie waren sofort tot.

Stuttgart, 1. Juli. Wie die städtische Polizeidirek¬
tion mitteilt, tritt die sogenannte„Spanische Krankheit"
auch hier auf. Es handelt sich um Grippe, deren Ver¬
lauf bi, jetzt gutartig ist.

Bern, 1. Juli. Die sogenannte spanische Krankheit
tritt neuerding» auch in Bern auf.

‘Komplette  Schlaszirniner-
Ginrichtungen

Aüchen -Giirrrchtungen
Aleiöerschränke
Vertikows
Waschtische
Nachtschränkchen
Bettstellen

_ Sxiralseöer -Matratzen
Tapeten

in großer Auswahl.

Warenhaus5. Rofenau,
Hachenburg.

Barometer:: Thermoineter
Feldstecher

Lesegläser und Brillun
empfiehlt in großer Auswahl

krnst Schulte, Uhrmacher.
Hachenburg. Q

Extra-Anfertigungen von Brillen nach Rezejff-en
werden schnellstens erledigt. r

Bitte verlangen Sie Offerte in

MiO -KuWst"
vorzüglich bewährt bei allen Feld- und Gartenfrüchten,

auf Wiesenu. f. w. sowie in
Kalidüngesalz , Kaimt , Chlorkalium,

Düngekalk u. s. w.
von der Firma

Wilh . Rudersdorf , Düsseldorf 102.
Düngemittelfabrik und Großhandlung,

Telefon 2149 und 1260.

„no  2 - Juli 1918 ist eine Bekanntmachung Istt. M.
/03/3. 18. K. R. A., betreffend„BestandserhebungtvonWismut", erlassen worden. u,

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Ai its-
blattern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellvertretender Generalkommando ‘
des 18. Armeekorps.

Lehrmädchen
ohne gegenseitige Vergütung
zur Erlernung von Küche

und Haushalt gesucht.
Gasthof zum Bahnhof
Fr. Hutsteiner, Siegen.

Eier-Kasten, bruchsicher,
für 6—60 Eier pro Gefach
12 Pfg. mit Karton.
D.Grödel, Franks. n/M.

SW«
suchen

Gebr . Acherrbach,
G. m. b. H.,

Weidenau-Sieg.

Eine für elektrischen Be¬
trieb eingerichtete

Stiste«.
SreWgschise

auch fahrbar, preiswert zu
verkaufen.
Karl Meyer IV., Unnau.

H«lt! PoMMe«!
Kartenbriefe,

Schreibpapiere.
Wegen Räumung eine»
Millionen-Lagers sofort
abzugeben:

100 Landschaften Blumen M . 6,-
100 gemischte Karten „ 4
100 Liebe, Köpfe-Figuren „ 6, -
100 Kinder, Tiere , 6 _
100 Civil» u. Mil .-Lerien „ ß'—
100 Kunsi-tzumor
100 Kartenbriefe M . 2, 3',—
100 Schreibpapiermappen " 30.'-
100 Mechanische Karten „ 20,-
D. Grödel, Franks. a/M.
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